
Der Hexenstein

Text Hans Böhm

Kupferstich von W. Jury (1829) zu Goethes Faust I: 
„Ein bißchen Diebsgelüst, ein bißchen Rammelei. 
So spukt mir schon durch alle Glieder die herrliche 
Walpurgisnacht.“

Im Siek bei Meierberg liegt die einstige 
Kultstätte am Hexenstein. Der Platz mit dem 
„kleinen Hexenstein" und dem „Verheilten 
Findling" befindet sich direkt am Patensteig 
und lässt heute noch erahnen, warum unsere 
frühen Vorfahren hier ihren Göttern huldigten. 
Der große »Hexenstein« wurde 1933 nach 
Rinteln transportiert und dient seither am 
ehemaligen Gymnasium als Denkmal. Der 
lippische Heimatkundler und Hobbyarchäo-
loge August Meier-Böke führte 1934 eine 
Grabung durch und kam zu dem Befund, dass 
sich am Hexenstein ein frühgeschichtlicher 
Friedhof befunden habe. Bedeutsam waren die 
Funde zweier Spinnwirteln durch den Lehrer 
Schlüer (Meierberg) in nächster Umgebung 
der Riesensteine, die Entdeckung einer mög-
lichen erdhügeligen Bestattung nur 20 Meter 
unterhalb des Findlingsbettes sowie ganz 
besonders die noch wache Volksüberlieferung 
um den »Hexenstein«. 
Die Bezeichnung »Hexenstein« kann durch die 
Aussagen von Zeitzeugen als gesichert gelten. 
Der riesige Granitblock, der neben einem 
ebenfalls recht kapitalen zweiten Findling lag, 
war Anfang 1934 noch alten Meierbergern 
unter diesem Namen bekannt. Das ergab eine 
Umfrage des Dorfschullehrers Schlüer, der an-
gab, dass von neun Befragten immerhin sechs 
vom »Hexenstein« wussten. (Siehe »Der 
Hexenstein aus dem Gersiek bei Meierberg«, 
von Gerd Suffert in »Lippischer Dorfkalender 
1936«, 21. Jahrgang). Das deutet auf eine alte 
kultische Stätte hin. Welchen Zwecken oder 
Ritualen der Stein gedient haben mag, bleibt im 
Dunkel der Geschichte verborgen. 
In der heute vergessenen Sage galt der „He-
xenstein" als „Tanzplatz erster Ordnung" auf 
dem die Hexen aus dem mittleren und unteren 
Extertal in der Mainacht tanzten und sich in der 
Walpurgisnacht versammelten, um von hier 
aus zum Blocksberg zu starten. Beim ersten 
Hahnenschrei soll sich der Granitblock dreimal 
um sich selber gedreht haben. Und damit nicht 
genug, vermutete man unter dem Stein auch 
noch ein Gemach der Freimaurer. 
Weitere Namen des »Hexensteins«, die eben-
falls bei den Meierbergern bekannt gewesen 
sein sollen, waren »Puckfaut« (Puckfuß), eine 
alte Volksbezeichnung für die germanische 
Hauptgottheit Wodan, »Puckfauts Skatdisk« 
(Skattisch) und »Puckfaut speelt Katen« (spielt 
Karten). Letzteres geht sicherlich auf die 
riesige tischartige Ausdehnung des »Hexen-
steins« zurück.

Walpurgisnacht, Luis Ricardo Falero, 1878


